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Böhmerwald

Zwischen Osser und Moldautal
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Mittelalterliche Kapelle in Prenet (Tour 3).



Vorwort
Der Böhmerwald, der zusammen mit dem Bayerischen Wald das größte zusammenhängende Waldgebiet Mitteleuropas bildet, ist eine der zauberhaftesten Mittelgebirgslandschaften Europas. Das Waldgebirge, das mit dem Plechý (Plöckenstein) bis auf 1378 m Höhe emporsteigt, ist eines der sechs UNESCO-Biosphärenreservate der Tschechischen Republik. Da ein etwa 5 km breiter Streifen parallel zur bayerischen Grenze von der Nachkriegszeit bis 1990 Sperrgebiet war, konnte sich in weiten Teilen eine unberührte Natur erhalten; undurchdringliche Wälder und Moore blieben bestehen, was den seit alters sagenumwobenen Böhmerwald immer noch viele Geheimnisse bewahren lässt – auch hinsichtlich der durch das Grenzregime abgerissenen Dörfer. Einzigartige Begegnungen mit einsamen Wäldern, Hochebenen, verwunschenen Seen, malerischen Felsformationen und geheimnisvoll dahindämmernden Mooren sind in solcher Fülle auf kleinem Raum nirgendwo sonst in Mitteleuropa zu finden.

Doch trotz der Unberührtheit existiert eine hervorragende Infrastruktur mit guten Einkehr- und Übernachtungsmöglichkeiten. Es besteht ein hervorragend beschildertes Wanderwegenetz – ebenso wie im Vorland um Prachatitz (Prachatice) und Krummau (Český Krumlov).

Das Waldgebirge um die obere Moldau ist von landschaftlich einzigartiger Schönheit, es war durch die jahrzehntelange Sperrung u. a. der Gletscherseen und der großen Moore eine Sehnsuchtslandschaft geworden. Während der Bayerische Wald sich größter Beliebtheit bei Touristen erfreut, wird das öst­liche Gegenstück trotz aller Attraktivität vergleichsweise wenig besucht und ist zumindest Westdeutschen in der Gänze fast unbekannt. Bezeichnend mag sein, dass bis heute fast keine aktuelle Reiseliteratur zum Böhmerwald existiert. Um dem abzuhelfen, möchte das vorliegende E-Book den Böhmerwald seinen Besuchern ganz bewusst mit nicht zu langen und nicht zu schwierigen Wandertouren erschließen, die zwischen Osser und Moldautal aber zu allen wichtigen Gipfeln und Sehenswürdigkeiten des Böhmerwalds führen.


 
Berlin, Frühjahr 2021


Gunnar Strunz
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Wandern im Böhmerwald



Der Nationalpark Šumava (Národní park Šumava)
Tschechischen Republik. Zusammen mit dem fast 1000 km² großen Landschaftsschutzgebiet
Šumava und einigen weiteren Arealen bildet er das 1990 durch UNESCO-Dekret geschaffene Biosphärenreservat Šumava, das eines der größten und artenreichsten Gebiete seiner Art in ganz Europa ist. Während das Landschaftsschutzgebiet Šumava (tschech. Chráněné krajinné oblastí Šumava, abgekürzt CHKO) schon 1963 ausgerufen wurde, erfolgte die
Gründung des Nationalparks (dessen zahlreiche Einzelgebiete sich fast ausschließlich in höheren Lagen befinden) erst 1991. Der auf der bayerischen
Seite unmittelbar anschließende Nationalpark Bayerischer Wald wurde dagegen schon 1971 gegründet. Böhmerwald und Bayerischer Wald bilden zusammen das ausgedehnteste Waldgebiet Mitteleuropas.


Der Nationalpark Šumava gliedert sich in drei Schutzzonen von unterschiedlicher Größe und mit unterschiedlichen Schutzbestimmungen.



	Zone 1 (88 km², 13 % der Gesamtfläche): 135 eher kleinflächige, nicht miteinander verbundene Gebiete; ein Viertel der Gesamtfläche sind Hochmoore, darunter die Moorgebiete von Modrava (Modravské slatě) oder das Tote Luch (Tote Aue, tschech. Mrtvý luh) bei Černý Kříž, die für die Öffentlichkeit
unzugänglich sind. Die Moore gelten in ihrer Gesamtheit als die größten Wasserspeicher Mitteleuropas. Sie sind auch Quellgebiete wichtiger Flüsse. Die anderen Teilgebiete von Zone 1 sind (wenn überhaupt) nur
auf wenigen markierten Pfaden und nicht durchgängig begehbar. Menschliches Einwirken auf die Natur unterbleibt in Zone 1 grundsätzlich.


	Zone 2 (569 km², 82% der Gesamtfläche): größter Teil des Nationalparks, Gebiete, die in geringem Maß forst- oder landwirtschaftlich genutzt werden, mit drei Unterkategorien je nach Art und Intensität der Nutzung.


	Zone 3 (33 km², 5% der Gesamtfläche): : Siedlungsgebiete und Flächen mit intensiver Nutzung.


	In allen drei Zonen herrscht ein nur labiles ökologisches Gleichgewicht. Im Nationalpark sollen dabei in erster Linie unberührte Gebiete weiterhin als
solche erhalten und geschützt werden, im Landschaftsschutzgebiet sollen dagegen in erster Linie Kulturlandschaften, aber auch außergewöhnliche Naturräume wie etwa der Boubín-Urwald (Tour 24) bewahrt werden. Auf der offiziellen Webseite www.npsumava.cz gibt es auch auf Deutsch zahlreiche weitere Informationen.



[image: Lusenweg]
Der auch für Fußgänger gesperrte Sehnsuchtsweg zum Lusen (Tour 20).

Informationszentren des Nationalparks (im Allgemeinen zwischen Mai und September täglich geöffnet) mit individueller Spezialisierung der lokalen Ausstellungen gibt es in:



	Kvilda (Tel. +420/388 435 544) – Geschichte und Besiedlung des Böhmerwalds, ökologische Probleme.


	Svinná Lada (Tel. +420/388 434 180) – Schwerpunkt Moore.


	Rokyta (Tel. +420/376 599 009) – u.a. Holzwirtschaft, Chynitz-Tettauer Schwemmkanal.


	Kašperské Horý (Tel. +420/376 582 734) – Allg. Info zum Böhmerwald.


	Stožec (Tel. +420/388 335 014) – Waldökosysteme, Handelswege, Region Stožec.


	Alžbětín (Tel. +420/376 387 060) – gemeinsames Infozentrum der Verwaltung der Nationalparks Bayerischer Wald und Šumava – im Grenzbahnhof von Bayerisch Eisenstein untergebracht.


	Idina Pila (Tel. +420/388 436 216) – Schwerpunkt Boubín-Urwald.
Poledník (Mittagsberg) und Brezník (Pürstling) (jeweils ohne Tel.).


	Poledník (ohne Tel.) – Flora der Kammlagen u.a. militärische Nutzung des Poledník von 1990.


	Březník (Pürstling, Tel. +420/776 880 088) – Geschichte des Dorfes Pürstling u. a.



Geographie und Geologie
Das Gebiet des Böhmerwalds wird tschechisch »Šumava« genannt, was »die Rauschende« bedeutet und sich in poetischer Umschreibung auf das Wogen der weiten Wälder bezieht. Übersetzt man »Böhmerwald« jedoch wörtlich ins Tschechische, wird er zu »Český les« ‒ doch so nennt sich eine andere, weiter nördlich liegende Region, nämlich das östliche Gegenstück zum Oberpfälzer Wald. Geologisch-geografisch bildet der Böhmerwald mit dem Bayerischen Wald eine Einheit.


Der Böhmerwald in heutigem Sinne als morphologisch begrenzte Landschaftseinheit
liegt zu etwa 95 % auf tschechischem Boden, etwa 5 % der Fläche erstrecken sich ins österreichische Mühlviertel. Das Waldgebirge zieht sich auf einer Länge von knapp 120 km parallel zur bayerischen Grenze
von Nordwest nach Südost über das Dreiländereck Bayern-Böhmen-Österreich bis ins Mühlviertel. Er beginnt an der Cham-Further Senke und endet am Sattel von Hohenfurth (Vyššý Brod) bzw. nach anderer Lesart am Kerschbaumer Sattel im nördlichsten Mühlviertel. Entlang des Kamms verläuft die Wasserscheide Moldau (damit Elbe und Nordsee) und Donau (Schwarzes Meer). Höchste Erhebung auf tschechischem Gebiet ist der Plechý (Plöckenstein) mit
1378 m. Für das gesamte Waldgebirge ist der höchste Berg der Große Arber (1456 m) bei Bayerisch Eisenstein. Eine Besonderheit ist die große Hochfläche
(tschech. »Pláně«) im zentralen Teil des Gebirges. Mit etwa 450 km² Fläche oberhalb von 1000 m ist sie das größte Gebirgsplateau Mitteleuropas.


Geologisch sind Böhmer- und Bayerischer Wald dem Großkomplex der Böhmischen Masse zugehörig, eine Einheit dieser Masse ist das sogenannte
Moldanubikum. Es besteht aus Graniten und älteren Gneisen, die durch Umwandlung schon vorhandener noch älterer Gesteine durch hohen Druck und
Temperatur ohne Aufschmelzung gebildet wurden. Solche Gesteine werden Metamorphite genannt. Im Bereich des Moldanubikums besitzt die Erdkruste
eine Dicke von knapp 40 Kilometern, was sie so stabil macht, dass keine internen Krustenbewegungen auftreten und somit keine Erdbeben entstehen.


Vor etwa einer Milliarde Jahren befand sich das Gebiet der späteren Böhmischen Masse auf der Südhalbkugel der Erde in tropischen Breiten, am Boden
eines Ozeans, wo Tone, Sande und kalkiges Material abgelagert wurde. Die immer größere Auflast führte zu hohen Drücken und zur Verpressung in tiefere Schichten. Bei etwa 200‒400°C und 3‒5 kbar wurden die Ablagerungsgesteine in festem Zustand »umgebacken« (metamorphosiert) und zu Gneisen
und Glimmerschiefern verwandelt, die durch plattentektonische Bewegungen im Lauf von etwa 50 Millionen Jahren an die Oberfläche gehoben wurden. An der Oberfläche erfolgten die Verwitterung der Gneise und Abtransport des erodierten Materials. Vor etwa 300 Millionen Jahren ist dann der inzwischen stark abgetragene Rumpf der Böhmischen Masse durch Einklemmung zwischen anderen großregionalen Gesteinskomplexen starkem Druck ausgesetzt worden.
Es bildeten sich interne Risse und Klüfte unterschiedlichen Ausmaßes, entlang derer granitische Schmelzen aufdrangen. Granite bestehen aus Feldspat, Glimmer und vor allem größeren Anteilen von Quarz. Bei der Verwitterung der Granite reichert sich der chemisch und physikalisch äußerst widerstandsfähige Quarz im Boden als sehr reiner Sand an, was später der traditionelle Böhmerwälder Glasindustrie den Boden bereiten sollte. Durch eine hochtemperierte reine wässerige Quarzlösung, die vor 250 Millionen Jahren in eine lange Kluft des Böhmischen Massivs eindrang, bildete sich der berühmte Pfahl, der zwischen Cham und Freyung an vielen Stellen gleich einer 30‒70 m breiten Mauer auf gut 100 km Länge an vielen Stellen aus der Landschaft ragt. Der Quarz imprägnierte dabei auch ältere Gesteine und härtete sie, wie es beim Osser der
Fall ist. Dessen Glimmerschieferfelsen sind wegen hoher Quarzgehalte der Erosion gegenüber sehr widerstandsfähig und damit als sogenannte Härtlinge herauspräpariert. Die erwähnten Lösungen
führten aber auch oft Erzminerale und auch Edelmetalle
mit sich, was den Goldbergbau um Kašperske Horý (Bergreichenstein) entstehen ließ. Das Ganze erfolgte
natürlich nicht oberflächennah, sondern in Tiefen zwischen drei und zehn Kilometern ‒ den Pfahl drückten
dabei erst spätere Hebungen an die Oberfläche. Die erwähnte Druckbeanspruchung brachte aber
auch weitere metamorphe Prozesse mit sich: Manches Material wurde in größere Tiefen versenkt, dort überprägt, anderes gehoben. Die Epoche vor etwa 300‒250 Millionen Jahren war ebenso eine Zeit der Gebirgsentstehung, das aus ihr resultierende Hochgebirge wird Variskisches Gebirge genannt.


Am Ende der Variskischen Faltung war die Böhmische Masse in verschiedene Schollen zerbrochen, doch auch das Variskische Gebirge wurde in den
Jahrmillionen danach abgetragen. Größere plattentektonische Aktivitäten fanden nicht mehr statt. Erst als mit der langsamen Kollision der afrikanischen
und europäischen Platte vor 50 Millionen Jahren die Alpenauffaltung einsetzte, kam es zu einer Heraushebung des variskischen Rumpfes wie auch des moldanubischen älteren Sockels. Die Böhmerwald-Hochebene (Pláně) um Kvilda ist eine herausgehobene Rumpffläche. Bis in die Zeit vor etwa 15 Millionen Jahren dauerte die Hebung an, dann war die Bildung des
Böhmerwalds, so wie er sich heute darstellt, vollendet.


Die europäischen Vereisungen, die vor etwa 2 Millionen Jahren begannen und bis in die Zeit vor 15.000 Jahren andauerten, vergletscherten während der sogenannten Würm-Eiszeit (vor etwa 100.000 bis vor etwa 15.000 Jahren) die höheren Lagen des Böhmerwalds. Allerdings waren es isolierte kleinere Einzelgletscher ‒ anders als in Norddeutschland, wo eine riesige aus Skandinavien hereinragende Eiszunge die Lande bedeckte. Die Gletscher erodierten insbesondere beim Abschmelzen den vorher zermürbten Untergrund und ließen im Böhmer- und Bayerwald acht Gletscherseen entstehen (fünf auf der
böhmischen Seite). Als die gewaltigen Gletschermassen nach und nach verschwanden, setzte wegen der fehlenden Auflast eine Hebung des Untergrunds
Moorgebiet bei Strážný (Tour 29) ein. Die Flüsse konnten sich teilweise tief einschneiden, wodurch u. a. das Vydra-Tal entstand. Die jüngsten geologischen Bildungen sind die Moore. Bei der Verwitterung von Granit entsteht Ton, der reichen Pflanzenwuchs bewirkt.


Beim Absterben der Vegetation vermengt sich die organische Substanz mit dem wasserundurchlässigen Ton und läßt dort, wo sich Wasser in größerer
Menge sammeln kann, ein Moor entstehen. Auf der Böhmerwaldhochfläche entstanden so u. a. das 30 km² große Moorgebiet bei Modrava (Modravské Slatě). Damit ist die Erdgeschichte des Böhmerwalds an ihr vorläufiges Ende gekommen, abgeschlossen wird sie aber noch lange nicht sein. Denn die Prozesse der Hebung, der Verwitterung und Erosion laufen weiter.


[image: Osser]
Die Glimmerschieferklippen des Osser (Tour 1).
[image: Nationalpark]
Solche Schilder kennzeichnen das Terrain des Nationalparks.
[image: Moorgebiet]
Moorgebiet bei Strážný (Tour 29).

Kurze Kulturgeschichte des Böhmerwaldes
Prähistorische Besiedlung ist im Umfeld des Böhmerwalds seit dem Ende der Eiszeit bezeugt. Für die Zeit von etwa 700 v. Chr. und 500 n. Chr. sind die Kelten am Rand des Böhmerwald nachweisbar, wie u.a. die Reste einer Siedlung nahe der Burg Dívcí Kámen belegen. Sie betrieben bescheidenen Bergbau und Handel. Um die Zeitenwende kam der germanische Stamm der Markomannen ins Gebiet des späteren Böhmen. Mit dem Niedergang des römischen Reichs verließen im Zuge der beginnenden Völkerwanderung Kelten und Markomannen den Böhmerwald, einige Teilstämme gingen in den im 6. Jh. einwandernden Slawen auf. Bis zum 10. Jh. war der überwiegende Teil Böhmens bis auf die unzugänglichen Waldgebiete an den Grenzen slawisch besiedelt. Die Waldgebiete um die Kammlagen des Böhmerwalds waren bis dato nicht erschlossen.


Im 9. Jh., in dem das böhmische Königtum entstand, erscheint für das Waldgebirge erstmals ein Name. Auf einer Urkunde König Ludwigs des Deutschen (um 806‒876), wird die Bezeichnung »nordwald« für den späteren Böhmerwald erwähnt. Ab dieser Zeit begann auf bairischer wie auf böhmischer Seite des Walds die Christianisierung der Bewohner. Trotz aller Kolonisation blieben jedoch die zentralen Waldbereiche bis zur Mitte des 13. Jh. unberührt. Nur einige wenige schmale Handelspfade existierten. Die Zeit von etwa 1150 bis 1350 war die Epoche der zweiten Kolonisation. Böhmische Könige riefen in die bisher kaum besiedelten Grenzregionen Böhmens deutsche Siedler, Bauern, Handwerker und Bergleute herbei. In diesem Zusammenhang erscheint in einer Urkunde erstmals der heutige Name: »Behaime walt«. Die Siedler erhielten Privilegien, konnten Städte nach deutschem Recht gründen, viele Klöster entstanden. Deutscher Einfluss nahm im Land zu: Böhmische Herrscher verheirateten sich mit deutschen Adeligen, die zusätzlich Mönche und Ratgeber aus ihrer Heimat mitbrachten.


Um 1270 war Böhmen unter dem Herrscher Ottokar II. Přemýsl zu wirtschaftlicher Blüte gekommen - nicht zuletzt durch das Wirken der deutschen Zuwanderer. Diese Blütezeit hielt bis in die Zeit des Königs (und deutschen Kaisers) Karl IV. (reg. 1346‒1378) an. Im Böhmerwald florierte der Goldbergbau, der Salzhandel über den Goldenen Steig brachte Böhmen und Baiern gleichermaßen Wohlstand. Die Siedlungen entlang des traditionellen Handelspfads profitierten als Warenumschlagplätze. In den westlichen Grenzgebieten nahmen Bauern die Funktion der Grenzwachen ein. Diese Bauern, die allein dem König unterstanden und daher »künisch«, d.h. »königlich«, genannt wurden, genossen zahlreiche Sonderrechte, waren teils deutsch- teils tschechischsprachig. Die Letzteren nannten sich auch »Choden« ‒ vom tschechischen »chodit«, was »gehen« im Sinne von »patroullieren« bedeutet.


Den wirtschaftlichen Niedergang brachten die Hussitenkriege nach 1415: Nachdem der böhmische Reformator Johann Hus auf dem Konzil in Konstanz als Ketzer verbrannt worden war, verheerten seine Anhänger gut 40 Jahre lang die Lande. 1526 kam Böhmen gemäß eines Erbvertrags unter habsburgische Herrschaft, die bis 1918 andauern sollte.


Nach dem Rückgang des Bergbaus erwuchs die für den Böhmerwald so typische und traditionelle Glasindustrie. Sie blieb neben der Holzwirtschaft bis ins 20. Jh. der wichtigste Erwerbszweig im Böhmerwald. Da die Habsburger nun das so wichtige Salz aus den eigenen Gruben im Salzkammergut nach Böhmen herantransportierten, wurde der Goldene Steig als Handelsweg unbedeutend. Der Dreißigjährige Krieg führte jedoch zu weiterem Niedergang. Böhmen litt unter der marodierenden Soldateska, die auch in den selbst im 17. Jh. noch undurchdringlichen Waldgebieten die Dörfer brandschatzte. Verelendung ganzer Landstriche waren die Folge und noch in der Mitte des 19. Jh. spürbar.


Der Tourismus begann im Böhmerwald erst gegen Ende des 19. Jh. einzusetzen - bis dahin galt das Gebiet als ein Ödland, als Armenhaus, das dem Reisenden kaum Sehenswürdigkeiten bieten konnte. Als nach 1860 überall im Habsburgerreich die nationalen Minderheiten um ihre Selbstbestimmung zu kämpfen begannen, kam es auch in Böhmen in den Gebieten mit überwiegend deutscher Besiedelung zum Erstarken des tschechischen Nationalismus, was besonders nach 1918, als Böhmen in Form der Tschechoslowakei selbstständig wurde, zu Diskriminierungen der Deutschen führte.


Am 1. Oktober 1933 gründete Konrad Henlein mit Unterstützung der NSDAP die »Sudetendeutsche Heimatfront« 1935 in Sudetendeutsche Partei, SDP,
umbenannt), die den Anschluss der deutsch besiedelten Landesteile Böhmens an Deutschland forderte. Nach dem Münchner Abkommen wurden im September 1938 der Böhmerwald wie das restliche Deutsch-Böhmen dem Reich einverleibt - doch nur sieben Jahre sollte es so bleiben.


[image: Chvalšiny]
In der Ortsmitte von Chvalšiny (Tour 47).
[image: Sgraffito-Schlachtenbild]
Sgraffito-Schlachtenbild an einem Haus am Marktplatz in Prachatice (Tour 26).

Der Böhmerwald in der Nachkriegszeit
Das Jahr 1945 brachte die einschneidenste Zäsur der 800-jährigen Geschichte der Deutschen in Böhmen. 1946 erfolgte deren Ausweisung aus der nach der Zerschlagung durch Hitler erneut gegründeten Tschechoslowakei, sehr oft unter unwürdigsten Bedingungen und Gewalt- und Greueltaten. Die Böhmerwalddörfer verwaisten und wurden abgetragen. Denn auch Neusiedler wurden keine dorthin geschickt, zumal die harten klimatischen Bedingungen auf den Höhen des Böhmerwalds und die nur geringe Erträge liefernden Böden kaum für Ansiedler attraktiv gewesen sind. Während der kommunistischen Epoche waren die
grenznahen Bereiche des Böhmerwalds und damit seine schönsten Regionen, sein Herz, darunter die
Gletscherseen, der Plöckenstein (Plechý) oder der Osthang des Ossermassivs, nicht zu besuchen.


In der Zeit nach 1946 reisten nur wenige Böhmerwäldler zum Besuch in die alte Heimat. Die Orte im Grenzgebiet waren abgerissen bzw. konnten ohnehin nicht besucht werden, auch mieden wegen der unglücklichen Umstände der Vertreibung viele das Land. Deutsche aus der DDR (in die kein Böhmerwäldler ausgewiesen wurde - diese gingen naturgemäß nach Bayern) kamen zwar oft zur Erholung an den Moldaustausee, doch blieb auch ihnen der größte Teil verschlossen. Mit dem Aussterben der alten Böhmerwäldler geriet in Deutschland ab den 1980er-Jahren das Bewusstsein um den Böhmerwald in Vergessenheit, denn nur bei der jährlich kleiner werdenden Zahl der von dort Vertriebenen wurde das Andenken an die Heimat weiterhin gepflegt.


Erst nach 1990 war der Böhmerwald wieder fast zur Gänze zugänglich. Das Grenzregime hatte eine in Mitteleuropa einzigartige unberührte Waldlandschaft hinterlassen. 1991 wurden große Flächen des grenznahen Teils als Nationalpark ausgewiesen, wobei aber die schönsten Landstriche, die Moore, das Lusental etc. für Besucher unter anderem wegen des Auerhahnschutzes auf Dauer erneut gesperrt wurden, sodass bedauerlicherweise der Böhmerwald in seiner unvergleichlichen Schönheit in Gänze auch nach Aufhebung des Eisernen Vorhangs nicht erlebbar ist. Dass es beispielsweise im Internet keine deutsche Webseite boehmerwald.de o. Ä. gibt, zeigt ergänzend dazu, dass das Waldgebirge - obwohl es wieder in die Mitte Europas gerückt ist - in Deutschland großenteils vergessen ist. Vielleicht kann das vorliegende E-Book dazu beitragen, dem »grünen Dach« Europas, wie man den Böhmerwald bisweilen auch nennt, die ihm gebührende Wertschätzung wieder zurückzubringen.



[image: Kriegsdenkmal]
Wiedererrichtetes Kriegerdenkmal auf dem alten Friedhof von Knížecí Pláně (Tour 23).

Flora und Fauna
Die abseitige Lage des Böhmerwalds, der nur am Rand von Durchgangsstraßen berührt ist, und seine Position in der jahrzehntelang unzugänglichen Grenzzone am Saum des kommunistischen Machtbereichs, ließ in ihm ein einzigartiges, wenngleich heute gefährdetes Ökosystem entstehen. Viele Teile des Böhmerwalds darf man als verlassene Kulturlandschaft ansehen, in der Bergwiesen, Feuchtgebiete (Moore, Quellbereiche), Gletscherkessel mit Seen, Fichten- und Hochlagenmischwälder (700‒1100 m) vorherrschen. In diesen kommen neben Fichten und Tannen vor allem Kiefern, Birken und Buchen vor. In den höchsten Lagen oberhalb von 1100 m trifft man nur noch auf Fichten, die derzeit allerdings durch Borkenkäferbefall schwer geschädigt sind, sowie Knieholz (Latschen). In den Mooren trifft man auf Leg- und Moorföhren sowie die Moorbirke, daneben kommen Moosbeeren vor, ebenso Sonnentau, an den Rändern Wiesenknabenkraut und Wollgras.


Eine Besonderheit der Böhmerwälder Moore ist die strauchig wachsende Zwergbirke (Betula nana). Sie ist nur kniehoch, ihre Blätter haben die Größe eines Centstücks. Sie siedelte sich als typisch skandinavische Pflanze während der Eiszeit an. Verbreitet und typisch im ganzen Böhmerwald sind Vogelbeerbäume, nicht selten ist auch der Seidelbast. Außerhalb der größtenteils unzugänglichen Zone 1 wird man die selteneren Gewächse jedoch kaum antreffen.
Auch aus den Alpen kamen einige Blumen in den Böhmerwald, wie das seltene Berg(alpen)glöckchen (Soldanella montana). An seltenen Wiesen-Endemiten seien der Böhmische Enzian (Gentianella praecox bohemica) und die Schwarze Teufelskralle (Phyteuma nigrum) erwähnt. Ein sehr seltener und nur in Tschechien vorkommender Pilz ist die Böhmerwaldlorchel (Pseudorhizina sphaerospora).


Die endlosen Waldgebiete zogen von jeher auch Wild- und Raubtiere an. Bis ins 19. Jh. kamen im Böhmerwald auch Bären vor, der letzte wurde 1856 erlegt. Auch Wölfe waren nicht selten, sie wurden jedoch gegen Ende des 19. Jh. ausgerottet. Heute wagen sich einige wenige Tiere, die seit der Nachkriegszeit aus der Hohen Tatra oder anderen osteuropäischen Bergregionen bis in den Böhmerwald vorgedrungen waren, in kalten und schneereichen Wintern in die Nähe des Menschen. Auch der Luchs ist wieder heimisch geworden, in den 1980er-Jahren wurde er im Bayerischen Wald neu angesiedelt und wanderte auch über die Grenze. Seine Population ist in beiden Teilen des Waldgebirges auf etwa 150 Tiere angewachsen. Natürlich sind die weiten Wälder auch Heimat vieler Hirsche und Rehe, wobei der Rothirsch höhere Lagen bevorzugt. Von den kleineren Säugetieren seinen auch Baum- und Steinmarder erwähnt.


Besonderen Schutz genießen im Böhmerwald Auerhahn und Birkhuhn. Einige Brutgebiete dieser Vögel, obwohl nicht gesondert ausgewiesen, können nur mit großer jahreszeitlicher Beschränkung durchwandert werden. Innerhalb der Amphibien findet man um die Moorgebiete den Feuersalamander und den Bergmolch, häufig sind auch Erdkröten. Der Böhmerwald ist reich an Reptilienarten (u.a. Bergeidechse, Blindschleiche und Kreuzotter), allerdings ist seine Fauna heute artenärmer als vor 100 Jahren. Zu viel der weiten Wälder ist trotz aller Abgeschiedenheit innerhalb der Grenzzone seitdem durch den Menschen erschlossen worden.


[image: Säumermoor]
Im geheimnisvollen Säumermoor (Tour 30).
[image: Pilze]
Andernorts selten gewordene Pilze sieht man im Böhmerwald allenthalben.
[image: Wildgehege]
Tieridyll in einem Wildgehege bei Netolice (Tour 27).


Information und Auskunft



Anreise
Den Böhmerwald erreicht am besten mit dem Pkw oder der Bahn. Nördlichstes Eingangstor ist der Grenzübergang an der B 20 bei Furth im Wald (via A 93 Hof‒Regensburg bzw. Cham), südlich davon führt die B 11 bei Bayerisch Eisenstein /Železná Ruda in den Böhmerwald (A 3 Regensburg‒Passau via Deggendorf),
weiter südlich liegt an der B 12 der dritte Straßenübergang Philippsreut /Strážný. Zu ihm gelangt man über die A 3, Ausfahrt Hengersberg. Železná Ruda,
die bedeutendste Stadt im Norden des Böhmerwalds, ist von Bayern aus mit der Linie Plattling‒Bayerisch Eisenstein (Bayerische Waldbahn) erreichbar, von
Tschechien aus via Plzeň (Pilsen), das sehr gut an Prag angebunden ist. Von Železná Ruda fahren sehr viele Buslinien in alle Ecken des Böhmerwalds. Den Süden das Böhmerwalds erreicht man mit der Bahn nur von Tschechien aus (via Budweis /České Budějovice und Krummau /Český Krumlov).



Auskunft
Allgemeine Informationen rund um Reisen in die Tschechische Republik:



	Tschechische Zentrale für Tourismus, Wilhelmstraße 44, 10117 Berlin, Tel. 030/204 4770, www.czechtourism.com.


	Informationsportal Tschechien-Tourismus: www.czech-tourist.de.




Eine Auswahl der wichtigsten Fremdenverkehrsbüros vor Ort (alle auch unter www.sumavanet.cz zu finden; wo kein Straßenname erwähnt ist, gibt es wegen der geringen Größe des Orts keine genauere Adresse):



	Český Krumlov, nám. Svobody 2, Tel. +420/380 704 622, www.ckrumlov.info.


	Hartmanice, Hs. Nr. 40, Tel. +420/376 593 059, www.hartmanice.cz.


	Horní Planá, Náměstí 8, Tel. +420/380 738 008, www.horniplana.cz.


	Horská Kvilda, Tel. +420/388 435 555, www.infocentrum-horska-kvilda.cz.


	Kašperské Hory, Náměstí 1, Tel. +420/376 503 413 bzw. +420/376 503 412, www.kasphory.cz.


	Lenora, Hs. Nr. 36, Tel. +420/722 498 208, www.sumava.net.


	Modrava, Tel. +420/376 599 051 und +420/602 393 447.


	Prachatice, Velké nám. 1, Tel. +420/388 607 574, www.prachatice.eu.


	Prašíly, Tel. +420/376 589 014.


	Volary, Námĕstí 25, Tel. +420/388 302 210, www.mestovolary.cz.


	Železná Ruda, 1. máje 12, Tel. +420/76 397 033, www.zeleznaruda.cz und www.zelezna-ruda.cz.



Der Böhmerwald im Internet (Auswahl)
	www.npsumava.cz: offizielle Seite des Nationalparks, leider bisher nur auf tschechisch.


	www.sumavanet.cz: Informationsportal (auch auf Deutsch) zu Tourismus, Kultur, Events, lokalen Ereignissen, Infrastruktur, Kommunalpolitik, es gibt auch Karten und Routenplaner.


	www.moldau.ch: virtuelle Reise durch den Bayerischen Wald und den Böhmerwald. Wandertipps, Fakten, Zusatzinformationen aller Art.


	www.boehmerwald.at: touristische Seite zum Mühlviertler (österreichischen) Böhmerwald.


	www.boehmerwaldjournal.de: kommerziell-touristische Seite zum ganzen Böhmerwald, sehr geeignet zur Hotelsuche.


[image: Eisenbahnwaggon]
Alter Eisenbahnwaggon mit Restaurant im Grenzbahnhof Nové Údolí (Tour 33).

Bus- und Zugverkehr
Bushaltestellen (»autobusova zastávka«) gibt es in jedem Böhmerwalddorf. Allerdings ist Reisen im Böhmerwald bei ausschließlicher Benutzung von Linienbussen ziemlich zeitaufwendig: Die Buslinien im Böhmerwald fahren zwar alle touristischen Zentren an, die kleineren Orte jedoch manchmal nur ein bis zweimal täglich. Zusätzlich sind die Fahrpläne von Oktober bis April deutlich ausgedünnt.




	Unter www.csadplzen.cz (tschechisch) finden sich die Fahrpläne einiger öffentlicher Buslinien, die den Böhmerwald erschließen.

Mit der Eisenbahn sind Český Krumlov (via Ceske Budějovice) und vor allem Železná Ruda (Linie aus Plžeň bzw. Klatový) sehr gut zu erreichen. Die berühmte
alte Böhmerwaldbahn (Prachatice‒Volary‒Nove Údolí) führt mitten ins Herz des Waldes hinein. Aus Deutschland kommend erreicht man Železná Ruda bequem über die sogenannte »Bayerische Waldbahn« Plattling‒Bayerisch Eisenstein, von wo man auf dem deutsch-tschechischen Gemeinschaftsbahnhof
Bayerisch Eisenstein /Železná Ruda‒Alžbětín weiter
Richtung Klatovy‒Plžeň fahren kann. Von Železná Ruda gibt es Busanbindungen in alle Teile des Böhmerwalds. Zur Orientierung auf den Bahnhöfen sollte man folgende drei Worte beherrschen: »odjezd« = Abfahrt, »příjezd« = Ankunft, »směr« = Richtung. Fahrkarten kauft man beim Schaffner.


	Fahrplanauskunft der tschechischen Eisenbah: www.cd.cz.


	Unter jizdnirady.idnes.cz findet man sowohl Zug- als auch Busfahrpläne (obwohl nur in Tschechisch, ist es dennoch bedienbar).



Einkehr und Übernachtungen
Im Informationsteil vor jeder Tour wird auf bestehende Einkehrmöglichkeiten entlang der Route oder am Ausgangspunkt hingewiesen. Im Böhmerwald sind die Gasthäuser zwischen Mitte Mai und Mitte Oktober im Allgemeinen täglich ab 10 Uhr geöffnet, die Schließzeit wird individuell gehandhabt. Viele Gasthäuser bieten auch Übernachtungsmöglichkeiten an – der Zusatz »Pension/Penzion« im Namen deutet darauf hin. Die meisten der zu den Touren angegebenen Einkehrmöglichkeiten haben auch Gästezimmer. Allerdings empfiehlt es sich, in der Hauptsaison rechtzeitig zu reservieren. Da der Böhmerwald zwischen Mitte Juli und Ende August eines der Haupturlaubsgebiete der tschechischen Bevölkerung ist, ist es in dieser Zeit ohne Voranmeldung meist nicht möglich, außerhalb des Vorlands spontan ein Nachtquartier zu finden. Wo immer es möglich ist, wird zu den Gasthöfen eine Telefonnummer angegeben (mit tschechischer Vorwahl 00420 bzw. +420), um evtl. auch von der Wanderung aus vorbestellen zu können.



Campingplätze
Wildes Kampieren ist im Böhmerwald auch außerhalb der Nationalparkregion nicht gestattet. Campingplätze gibt es u. a. in Frymburk am Lipnostausee (www.campingfrymburk.cz) und in Horní Planá (ebenfalls am Lipnostausee, www.kemp-lipno.cz), ein großer Campingplatz liegt an der Vydra zwischen Kašperske Horý und Sušice beim Dörfchen Annín (www.kempannin.cz), ein weiterer vydraaufwärts bei Antýgl (www.sumavanet.cz). Sehr schön ist auch der Platz an der Säumerbrücke (Soumarský Most) nahe Lenora (www.bear.cz). In Tschechien werden größere Campingplätze, auf denen Pkw und Wohnmobile abgestellt werden können (im Unterschied zu abgelegenen, nur zu Fuß erreichbaren reinen Zeltplätzen), »Autokemp« bzw. »Autocamp« genannt. Kleinere Campingplätze haben oft nur zwischen Juni und August geöffnet. Weitere Informationen unter www.campingplatze.cz und www.camp.cz.


[image: Klet']
Am Gipfel des Kletʼ (Tour 48).
[image: ]


Notübernachtungsplätze
Obwohl wildes Zelten verboten ist, gibt es im Böhmerwald sieben sogenannte Notübernachtungsplätze, die auch bei Fernwanderungen genutzt werden können. Die Plätze sind mit grünen Wegweisern gut ausgeschildert und liegen etwa je 15 km auseinander. Das Zelten bzw. Übernachten ist jeweils nur für eine Nacht und nur von 18 bis 9 Uhr gestattet. Feuer machen ist verboten, Abfälle müssen mitgenommen werden. Die Plätze können ganzjährlich genutzt werden. Auch sind an jedem Platz Toilettenhäuschen vorhanden, jedoch gibt es nicht immer Papier. Die Lagen der Plätze:




	Pod Plešným jezerem (etwa 2 km östlich des Plöckensteinsees, am grün markierten Weg), Tour 37; Lage: 48.77954 13.88489.


	Nové Údolí, Tour 33; Lage: 48.8292 13.8008.


	Strážný (etwa 1,5 km südwestlich, am Punkt Na Kapličce, rot markierter Weg), Tour 29; Lage: 48.9013 13.7115.


	Bučína (am Weg nach Kvilda, etwas oberhalb) Touren 21 und 23, Lage: 48.9712 13.5970.


	Modrava, Touren 18 und 20; Lage: 49.0238 13.4914.


	Poledník (rechts hinter dem Aussichtsstum), Tour 9; Lage: 49.0638 13.3964.


	Stará Hůrka, Tour 7; Lage: 49.1261 13.3300.



Öffnungszeiten
In der Tschechischen Republik gibt es kein Ladenschlussgesetz. Lebensmittelgeschäfte haben meist Mo–Fr 7–18 Uhr geöffnet, einige auch bis 20 Uhr, Sa meist 7–14 oder auch 16 Uhr; viele größere Supermärkte haben auch am Sonntag offen.


Die Fremdenverkehrsbüros haben zwar unter der Woche geöffnet, samstags jedoch meist nur am Vormittag, sonntags bleiben sie außerhalb der Hochsaison (Juni–August) geschlossen.


Burgen und Museen sind in der Regel montags geschlossen.


[image: Filipová Hutʼ]
Filipová Hutʼ mit Blick nach Bayern zum Rachel (Tour 17).

Telefon
Vorwahl in die Tschechische Republik aus Deutschland bzw. von deutschem Mobiltelefon: 00420/+420.



Geld
Die tschechische Krone steht zum Euro seit einigen Jahren mehr oder weniger konstant im Verhältnis von 1:25 bis 1:27,5. Geldwechselstellen sind allerdings außerhalb der Grenzübergangsstellen rar gesät. Den günstigsten Kurs erhält man an den Grenzübergängen in den Vietnamesenläden, wo fast immer getauscht werden kann. In Deutschland zu tauschen empfiehlt sich wegen des schlechten Bankenkurses meistens nicht, ebenso geben die tschechischen Banken bisweilen auch weniger attraktive Kurse. Grundsätzlich meiden muss man die Tauschbüros von »chequepoint«, wie sie glücklicherweise in den Böhmerwaldorten (noch) nicht existieren: Das Tauschen ohne Gebühren ist zu dem angebotenen Kurs oft nur ab einer bestimmten Summe möglich, die z.B. 1000 € betragen kann – was nicht großgeschrieben auf dem Schild am Eingang steht. Auch kann es sich bei dem angebotenen Kurs nicht um den Verkaufskurs, sondern um den Ankaufskurs von Tschechischen Kronen handeln, der dann nicht für den Verkauf gilt. Letztendlich bekommt man dann für 1 € oft nur 19 Kronen. Also vorher genau prüfen.


In Supermärkten und größeren Läden oder Hotels kann man immer mit ec- oder Kreditkarte zahlen, in den kleinen Gaststätten im Gebirge nur bar. Natürlich
lässt sich auch am Geldautomat Geld abheben, doch fallen dort bekanntermaßen immer in Abhängigkeit von den beteiligten Geldinstituten unterschiedliche zusätzliche Gebühren an. Geldautomaten findet man in allen touristischen Orten, sofern es sich nicht um kleine Dörfer handelt.



Feiertage
Neujahr (1. Jan.), Ostermontag, Tag der Arbeit (1. Mai), Tag der Befreiung Prags (8. Mai), Tag des Nationalheiligen Wenzel (28. Sept.), Tag der Republik (28. Okt.), Weihnachten (24.–26. Dez.).


Allerdings bedeutet das nicht automatisch, dass an diesen Tagen keine Läden geöffnet sind. Die großen Supermärkte haben alle offen, wenn auch verkürzt.


[image: Plöckensteinsee]
Am Plöckensteinsee (Tour 37).
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Ein Streifzug um Keply (Köcheln)
Gehzeit 2.45 h
[image: ]
Ein bequemer Spaziergang durch Felder, Wiesen und Wälder 
Wie Tour 4 verläuft auch diese durch das reizvolle Vorland des Böhmerwalds, entlang großartiger Talgründe, zu ehemaligen Militärobjekten und zum untergegangenen Dorf Haidl am Ahornberg (heute Zhůří). Im gesamten Böhmerwald wurden nicht nur die meisten grenznahen Siedlungen gesprengt, sondern bisweilen auch solche, die weiter von der Grenze entfernt lagen, wenn an ihrer Stelle Militäreinrichtungen entstehen sollten. Auf der Wanderung gelangt man auch zu einem der wenigen original erhaltenen Totenbretter, die für den Böhmerwald so charakteristisch waren. In den abgelegenen Böhmerwalddörfern war der Boden oft bis April gefroren, sodass kein Grab ausgehoben werden konnte. Die Toten des Winters wurden daher bis zum Begräbnis auf solchen Brettern aufgebahrt. Danach wurden die Bretter oft an Kapellen oder besonderen landschaftlichen Punkten nahe des Heimatorts des Verstorbenen aufgestellt.

Ausgangspunkt: Parkplatz beim untergegangen Dorf Althütten, Staré Hutě (in Karten oft Stará Hut’ genannt), 955 m, 2 km südlich von Keply. 
Höhenunterschied: 150 m im Auf- und Abstieg. 
Anforderungen: Eine leichte Tour auf Wald- und Feldwegen, der Schlussabschnitt führt über eine Teerstraße. Nur kurze und nicht allzu steile Anstiege. Im Abschnitt um die Keplyer Sümpfe kann der Untergrund bei Regen durchgeweicht sein. 
Einkehrmöglichkeiten: Keine – die Pension Keply in Keply (Tel. +420/607 634 354 bzw. +420/728 245 678) bietet bisher keine Speisen an.
[image: ]

Vom Ausgangspunkt am Parkplatz Staré Hutě (1, Althütten, Stará Huť) gehen wir mit der gelben Markierung ostwärts in Richtung Radkov. Im Wald gabelt sich der Weg, wir laufen mit Gelb nach links leicht abwärts. Bald verlassen wir den Wald und gehen oberhalb eines bezaubernden Talgrunds weiter. Bald kommen wir zur Stelle des untergegangenen Orts Radkov (2, Ratgebern). Gleich danach, in einer Rechtskurve, biegen wir mit Grün nach links ab und gehen bergauf. Dieser Pfad, ein ehemaliger Hohlweg, ist teilweise vollständig zugewachsen, sodass wir besser links von ihm auf einer Wiese gehen. Am höchsten Punkt wird der ursprüngliche Weg, der jetzt im Wald, genau genommen am Waldrand, verläuft, wieder gangbar. Er führt wieder abwärts, passiert einen rechts nach Kochánov abzweigenden Weg und mündet gleich danach in die Asphaltstraße Keply–Kochánov (3). Wir gehen mit Blau nach links in Richtung Keply und treffen gleich links neben einer Granitsäule mit Kruzifix und zwei Repliken von Totenbrettern (4). 
Die Straße senkt sich in einer Kurve zu einem Brückchen hinab, und steigt wieder an und erreicht die Stelle des untergegangen Dorfes Keply (5). Vom alten Dorf ist kaum noch etwas vorhanden, eigentlich besteht es nur aus unförmigen Wohnblöcken, in denen einst Grenzsoldaten untergebracht waren. Wir gehen gleich am Ortseingang nach links (blaue Markierung), kommen zu einer Umgehungsstraße, folgen dieser nach links und biegen etwa 100 m nach dem Ortsschild Keply in einen breiten Waldweg (immer noch mit Blau) nach rechts ein. Wir passieren einen Holzlagerplatz, wenden uns mit Blau nach links und gelangen auf einem schmalen Pfad bald zum Naturschutzgebiet der Keplyer Sümpfe. An einer Gabel wenden wir uns mit Blau nach links, durchqueren einen flachen Bach (bei Nässe muss man evtl. weiter links oder rechts nach einem geeigneten Übergang über Trittsteine suchen) und kommen zu einer kleinen Lichtung am Punkt Pod Hadím vrchem (6) unterhalb des Hügels Hadí vrch (1025 m). Hier lohnt es sich, einen kurzen Aufstieg nach rechts zum höchsten Punkt dieser verhältnismäßig flachen Erhebung zu machen – die Aussicht ist äußerst reizvoll. 
Von der Lichtung aus führt Blau weiter durch den Wald. Der Pfad wird bald sehr schmal, verläuft unmittelbar an einer Weideneingrenzung entlang und wechselt dann auf die andere Zaunseite. Bei hohem Gras ist er kaum noch auszumachen, er führt jedoch parallel zum Zaun bzw. zum Waldrand weiter. An einem kleinen Jägeransitz (7) kommt von rechts ein breiterer Wiesenweg heran. Wir wenden uns allmählich nach links und überqueren einige verrottete Gleise. Rechts erscheint ein hoher Beobachtungsturm – wir sind mitten in einem ehemaligen Militärgelände. Nach dem Turm biegt Blau scharf nach rechts ab (8) und führt bergab in das sehr malerische Tal der Křemelná (Kieslingbach). Es eröffnet sich nun ein großartiger Ausblick auf das Waldgebirge, hin zum Arber und zum Debrnik (Lackenberg). 
Der blaue Weg mündet beim untergegangen Zhůří (9) auf eine breite Fahrstraße. Ein Stück nach rechts befindet sich die 1999 errichtete Kapelle am Standort der abgerissenen Dorfkirche aus dem Jahr 1809. Neben der Kapelle befinden sich zwei allerdings nachgebaute Totenbretter. Wir stehen hier in der Mitte von Haidl am Ahornberg, wie Zhůří einst geheißen hat. Der Ort musste in den 1950er-Jahren dem militärischen Übungsgelände weichen (Infotafeln). Herrlich sind die Landschaft ringsum und der Blick ins Tal der Křemelná. Danach wandern wir mit Grün gut 2 km auf der Asphaltstraße entlang des Flusses durch den Wald hinauf bis zum Ausgangspunkt (1).

[image: ]
[image: Zhůří]
Nachgebildete Totenbretter in Zhůří.
[image: Zhůří]
Hier befand sich einst das Dorf Zhůří.
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Eine Wanderung um Rejštejn (Unterreichenstein)
Gehzeit 4.15 h
[image: ][image: ]
Vielfältige Natureindrücke und die älteste Kirche des Böhmerwalds 
Rejštejn, mit nur 2540 Bewohnern fünftkleinste Stadt Tschechiens, hat eine lange Geschichte. Seit 1584 hatten das damalige Unterreichenstein und die nahe Schwesterstadt Bergreichenstein (heute Kašperske Horý) die Würde einer »königlichen Bergstadt« inne, nachdem schon seit Beginn des 14. Jh. der Goldbergbau in Blüte stand. Nach dessen Niedergang fasste die Glasindustrie hier Fuß. Im Ortsteil Klostermühle (heute Klášterský Mlýn) wurde 1836 eine Glashütte errichtet, die zur bedeutendsten der Habsburgermonarchie wurde. Das hier hergestellte Irisglas genoss Weltruf. 
Die von vielen Legenden umwobene Kirche St. Maurenzen (St. Mauritius), tschech. Kostel sv. Mořic, liegt etwa 3 km nördlich von Rejštejn. Vollendet gegen 1240, wurde sie im 14. und 15. Jh. gotisch umgebaut, um 1750 wurde die Kirche erweitert. Erhalten aus der romanischen Zeit sind das Schiff, der untere Teil des Turms sowie Chor und Südportal. Von kulturhistorischer Bedeutung ist die alte Totenkapelle (das Beinhaus) neben der Kirche, solche Anlagen gibt es in Böhmen nur wenige. Die Wanderung durch die Lande zwischen Rejštejn und Hartmanice ist wegen der Fülle an Natureindrücken von besonderem Reiz.

Ausgangspunkt: Parkplatz am südwestlichen Ortsausgang von Rejštejn, 570 m, an der Staatsstraße 169. 
Höhenunterschied: 300 m im Auf- und Abstieg. 
Anforderungen: Leichte Wanderung auf Feld- und Asphaltwegen, jedoch mit einigen steilen, aber kurzen Aufstiegen. Das Schlussstück der Tour von Velký Radkov nach Rejštejn ist sehr steil abfallend und bei Regen sehr rutschig, alternativ geht man dann über Radešov nach Rejštejn. 
Einkehrmöglichkeiten: Rejštejn: Penzion Klášterský Mlýn (Tel. +420/727 842 511 und +420/376 582 833, www.klasterskymlyn.com). 
Sehenswürdigkeiten: Rejštejn: gotische Stadtkirche St. Bartholomäus (1792 umgestaltet), auf dem Friedhof liegt Charlotte Klostermann begraben, die Mutter des Böhmerwalddichters Karl Klostermann, daneben einige prächtige Grabstätten von Glashüttenbesitzern; Jugendstilvilla des Glashüttenbesitzers Max Spaun von 1903 nahe der Penzion Klášterský Mlýn direkt am Tourverlauf.
[image: ]

Vom Ausgangspunkt am Ortsrand von Rejštejn (1) gehen wir zur Ortsmitte und an der alten Volksschule auf einem rot markierten Weg über die Otava in den Ortsteil Klášterský Mlýn, vorbei an einem schönen alten Böhmerwaldhaus und der Jugendstilvilla des Fabrikanten Spaun. Beim ehemaligen Gasthof Lötz (2), der seit einiger Zeit geschlossen ist, mündet von links unserer späterer Rückweg ein. Entlang der Otava passieren wir hübsche Badestellen und kommen nach etwa 1,5 km zum Abzweig (3) nach Radešov (Schröbersdorf). Wir gehen 150 m in dieser Richtung bis zum Ortsanfang – denn dort steht rechts in einem Hof eine 400-jährige Linde mit flacher Krone. Dann setzen wir unseren Weg entlang der Otava fort. Nach einem hübschen Feldsteinhäuschen steigt der Weg für einen Fahrweg unverhältnismäßig steil an. Schließlich erreichen wir am höchsten Punkt die Radtrasse 2108 und genießen einen schönen Blick auf den das Land überragenden Svatobor bei Sušice. Jetzt gehen wir mit Rot nach rechts (der Asphaltweg biegt nach links ab) und wandern geradeaus weiter zur Kirche St. Maurenzen (4), die sich einsam im Wald versteckt. Um sie herum findet man auf dem Friedhof einige kultuhistorisch interessante deutsche Gräber und Grabschriften. 
Von der Kirche kehren wir zur Stelle, wo unser ursprünglicher Weg aus dem Otavatal heraufkommt, zurück und wandern nun geradeaus, bis auf Weiteres auf der Radtrasse 2108. Wir befinden uns hier auf einem landschaftlich sehr hübschen Teilstück des St.-Gunther-Steigs (Stezka sv. Vintiře, siehe auch Tour 8). Nach einem Schwedengrab aus dem 30-jährigen Krieg (5) senkt sich der Weg und führt dann wieder bergan bis Palvinov (6), einem scheinbar von der Zeit vergessenen Ort. Durch eine verträumte Allee geht es rechts an der Mauer des Guts in das Dorf hinein, in der Mitte, im Hof des ruinösen Gutshauses, umfängt uns die zauberhafte Stimmung eines verwunschenen Orts. Wir gehen nach links durch den Gutshof und dann durch eine düster-majestätische Lindenallee zu einer Fahrstraße. Hier biegen wir erst rechts ab, danach gleich nach links und wir erreichen eine Wegegabel. Unser Radweg 2108 zweigt hier links auf eine unbefestigte Trasse in Richtung Wald ab. Nach Passieren des Walds wird unser Weg immer schmaler, rechts erscheint auf dem Hügel Hartmanice. In weitem Bogen wendet sich der Weg nach links und läuft nun nach Kundratice (7, Kundratitz) hinein. In der Dorfmitte gibt es rechts eine sehr urwüchsige Einkehrmöglichkeit. 
Hier gehen wir nun auf der Asphaltstraße mit der blauen Markierung nach links und kommen am gut erhaltenen Gutshaus vorbei. Dann geht es bergauf und bergab über Štěpanice hinauf in das fast völlig verlassene Zálužice (8, Audechen). Hier wendet sich der Weg nach links und beschreibt danach eine 180-Grad-Wendung nach rechts, die ein Spaßvogel mit dem Schild »Kurva grande« markiert hat. Dabei muss man wissen, dass »kurva« im Tschechischen »Hure« bedeutet. 
Die blaue Markierung bringt uns nun hoch zum lang gestreckten Dörfchen Malý Radkov (9, Klein Rogau). Am Ortsende gehen wir mit Blau nach links, hinab nach Velký Radkov (10, Groß Rogau), wo am Ortseingang links ein sehr schönes Böhmerwaldhaus mit Glockentürmchen steht. In der Dorfmitte können wir nun wählen: entweder mit Blau nach rechts durch einen birkengesäumten Hohlweg entlang eines Kreuzwegs auf die Anhöhe (herrliche Rundsicht) und dann teils sehr steil auf einem unbefestigten Weg nach Rejštejn direkt zum früheren Gasthof Lötz (2) hinab (bei Regen nicht ratsam), oder mit Grün geradeaus hinunter nach Radešov, wo wir schon zu Beginn der Wanderung einmal waren, und von dort entlang der Otava bequem nach Rejštejn (1) zurück.
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[image: Haus]
Ein untypisches Böhmerwaldhaus am Weg von Rejštejn nach St. Maurenzen.
[image: Velký Radkov]
Zauberhafte Natur umfängt uns auf den Höhen um Velký Radkov.
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Von Lenora (Eleonorenhain) nach Volary (Wallern)
Gehzeit 3.15 h
[image: ][image: ][image: ]
Vom Säumermoor zu alpinen Bauernhäusern – wo die obere Moldau mit am schönsten ist 
Das Tal der oberen Moldau, bevor sie zum Lipno-See angestaut wird, ist eine der schönsten Landschaften des Böhmerwalds. Sehr reizvoll ist auch der Talabschnitt zwischen Lenora und Volary, wo das Moldautal sicherlich nicht so breit und so landschaftsdominant wie weiter flussabwärts ist, aber dafür trifft man hier auf das Säumermoor (Soumarský rašeliniště). Seinen Namen hat es von den Säumern des Goldenen Steigs (östliche Trasse), der hier an der Säumerbrücke (Soumarský most) die Moldau überquerte. Das 85 ha große Moor, das sich in einem toten Moldauarm bildete, ist fast in seiner ganzen Ausdehnung über einen Bohlenpfad begehbar. Nicht zuletzt besitzen die Orte Lenora und Volary auch einiges Sehenswertes: Lenora ist ein alter Glasmacherort, und insbesondere in Volary sind alte Bauernhäuser in alpinem Stil erhalten geblieben. Hier hatten sich in der ersten Hälfte des 16. Jh. Viehzüchter aus der Steiermark und Tirol (später oft »Wallerer« genannt) niedergelassen.

Ausgangspunkt: »Schlösschen« (Gutshaus) in Lenora (Eleonorenhain), am westl. Ortseingang, 778 m. Parkmöglichkeit. 
Endpunkt: Volary, 759 m. Rückfahrt nach Lenora per Bahn. Abfahrten (Richtung Strakonice) im allg. alle 2 Std., jeweils 14.47, 16.47, 18.47 Uhr (Stand Sommer 2020), Fahrkarten beim Schaffner und an Automaten auf dem Bahnhof. Busse fahren nur einmal tgl. Taxiruf Volary Tel. +420/602 429 138 und Taxidienst Jan Havel (Volary) Tel. +420/607 868 505. 
Höhenunterschied: 80 m im Aufstieg, 100 m im Abstieg.  
Anforderungen: Wanderung auf Asphalt- und Waldwegen und schmalen Wald- und Wiesenpfaden; entlang der Moldau und durch die Moldauwiesen kann es nach Regen sehr sumpfig sein. Oft muss man sich dabei durch hüfthohes Gras kämpfen. Der Teilabschnitt ab dem erwähnten zweiten Bunker bis zum Bahndamm kann daher bei Nässe nicht begangen werden. 
Einkehr: Lenora: Restaurace U Grobiana (Stožická 12, www.grobian.webzdarma.cz, Tel. +420/388 424 041 und 724 021 939); Soumarský Most (Säumerbrücke): Soumarská hospoda (Hostinec U Maxů; Tel. +420/774 643 436, www.soumarska-hospoda.cz); Imbiss am nahen Campingplatz an der Moldau; Volary: u. a. Restaurant U Potůčku (Česká 123, Tel. +420/388 334 001, www.restauraceupotucku.cz). 
Sehenswürdigkeiten: Die in der Literatur oft erwähnte überdachte Holzbrücke (Rechle) über die Moldau am östlichen Ortsrand von Lenora wurde 2014 wegen Baufälligkeit abgetragen, inzwischen aber neu errichtet. Sie diente seit dem 19. Jh. der Holzzählung bzw. der Erfassung der Anzahl treibender Stämme auf dem Fluss. Von der Brücke konnte man mit Sperrbalken die Trift unterbrechen. In Lenora steht etwa 250 m oberhalb der Bahnlinie an exponierter Stelle ein Denkmal des Andreas Hartauer (1839–1915), Dichter und Komponist des berühmten Böhmerwaldlieds (vgl. Tour 16). Direkt an der Durchgangsstraße gleich hinter der Kurve befindet sich rechts (Richtung Volary) ein Gemeindebackofen ebenfalls aus dem 19. Jh. Bei Ortsfesten wird hier ein Spezialbrot gebacken und an die Gäste verkauft. Muzeum Volary (»Wallerer-Ausstellung« zur Geschichte der Tiroler Zuwanderer, altes 
Tirolerhaus in der Česka ul. 71, geöffnet 1. Mai–30. Sept. Di–So 10–17 Uhr, www.mestovolary.cz).
[image: ]

Vom »Schlösschen« in Lenora (1) gehen wir mit Blau eine kleine baumbestandene Straße bergab, unten mit Blau nach rechts, überqueren die Moldau (an der Brücke gibt es eine gute Bademöglichkeit) und steigen dann leicht bergan bis zum Waldrand. Hier, am Punkt Zelená cesta (2), biegen wir mit Grün nach links in Richtung Volarské šance (Wallerner Schanzen) ab. Nach etwas mehr als 2 km Waldstrecke kommen wir zur Asphaltstraße nach České Žleby (Böhmisch Röhren) und damit zum Goldenen Steig (3). Nahe dieser Wegkreuzung liegen etwa 200 m westlich – auf einer Anhöhe im Wald und nicht ganz einfach zu finden – die erwähnten Schanzen. Die Erdbefestigungen wurden 1618–20 von den protestantischen böhmischen Ständen während des Aufstands gegen Habsburg erbaut, um den Goldenen Steig gegen die kaiserlichen Truppen zu verteidigen. 
Wir überqueren die Asphaltstraße, bei der Gabelung gleich danach gehen wir nach links; der Weg ist hier teilweise befestigt. An der nächsten Gabel halten wir uns wieder links und kommen in das Areal des sehr beliebten Campingplatzes Soumarský Most. Parallel zum Fluss gehen wir durch den Platz und dann durch den Ausgang zurück auf die Asphaltstraße. Hier wenden wir uns nach rechts und überqueren die Moldau auf der berühmten Säumerbrücke Soumarský Most (4). Hier passierte die östliche Teiltrasse des Goldenen Steigs zwischen Passau und Prachatitz die Moldau. 
Vor dem Bahnübergang (dahinter gleich links das gute Restaurant Soumarská hospoda) gehen wir nach rechts, erneut in den Campingplatz hinein, und folgen hier zunächst der grünen Markierung. Wir biegen nach etwa 150 m nach links von Grün ab und gehen dann auf einem etwa 1,5 km langen Lehrpfad nach links direkt ins Moor hinein (5). Der Lehrpfad endet an einem Aussichtsturm im Süden des Moors. Obwohl man von diesem Turm direkt hinüber zum Moldauufer und damit wieder zur grünen Markierung gelangen kann, gehen wir jedoch zurück bis zum Anfang des Lehrpfads (5) und setzen die Wanderung mit Grün nach links fort. Denn sonst versäumen wir einige der herrlichsten Panoramen. 
Der Weg führt weiter durch den Campingplatz, doch bald stehen wir an der Moldau, wo sich das Flusstal in wirklich einzigartiger Schönheit zeigt. Der Weg verändert sich rasch zum »wildromantischen« Waldpfad. Links sehen wir einen Bunker. In dieser Gegend trifft man mehrmals auf solche Bunker. Sie wurden in den 1930er-Jahren als Verteidigungsanlagen erbaut; in der damaligen Tschechoslowakei fürchtete man in den grenznahen Regionen den Einfall der deutschen Wehrmacht – was ja dann im September 1938 nach dem Münchner Abkommen mit kampfloser Landnahme auch geschah. Alsbald passieren wir die Stelle, wo der Moorlehrpfad aus Richtung Aussichtssturm einmündet (6). 
Die Idylle des Moldautals ist hier in ihrer Schönheit kaum beschreibbar. Der Fluss entfernt sich nun nach rechts und wir kommen an einem zweiten Bunker vorbei. Jetzt wird der Weg recht sumpfig, verlässt den Waldrand, wendet sich nach rechts und verläuft als kaum noch erkennbarer Pfad durch bisweilen sehr hohes Gras. Erst am Moldausteg von Dobra (7, Lávka u Dobré) gewinnen wir kurzzeitig wieder festen Boden unter die Füße. Wir gehen aber nicht über diese Brücke, sondern halten uns auf dem grünen Pfad nach links. Erneut verläuft er durch eine Wiese, unweit rechts vom Pfad fließt die Moldau. Wir gehen auf dem Wiesenpfad (glücklicherweise ist hie und da noch eine Markierung zu sehen) bis zum Waldrand und kommen am Punkt Jedlový potok (8) zu einem maroden Brückchen. Wir überqueren den »potok« und setzen unseren Weg über eine Wiese fort. Vorbei an einem Baum mit grüner Markierung gelangen wir zu einem weiteren Waldrand und gewinnen jetzt erst mit einem Waldweg wieder festen Untergrund (9). Ein Schild sagt uns, dass wir durch ein Teilgebiet der Zone 1 des Nationalparks gewandert sind – und deren Betreten eigentlich verboten ist –, doch wir befanden uns ja auf einem markierten Pfad. 
Wir folgen dem Waldweg mit Grün geradeaus, queren die Bahnstrecke zwischen Lenora und Volary und kommen dann nach leichtem Aufstieg zum Punkt Pod Liskovým vrchem (10). Hier kommt Blau von rechts heran, wir gehen mit beiden Markierungen nach links weiter. Unser Weg verlässt den Wald und wendet sich in rechtem Winkel nach links. Wir durchqueren nach etwa 250 m ein kleines Wald- und Buschstück, und gleich danach biegt Blau (mit Grün) im spitzen Winkel nach rechts auf einen kaum erkennbaren Pfad ab, führt etwas empor und auf ein einzelnes Haus (11) zu. Direkt davor wendet sich der Weg durch einen Obstgarten nach rechts und bringt uns durch eine idyllische kleine Allee zu den Ruinen des Gehöfts Brixův Dvůr. Hier biegen wir nach rechts ab und wandern auf der alten Straße nach Lenora nach Volary hinein. Bald kommen wir auch zur neuen Straße nach Lenora (Staatsstraße 39). Wir gehen auf ihr nach rechts und biegen nach etwa 150 m nach rechts in die Straße U Nádráží (Am Bahnhof) ein. Über sie gelangen wir nach etwa 350 m zum Bahnhof von Volary (12), von dem wir mit dem Zug die Rückfahrt nach Lenora antreten.
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[image: Moor]
Die Moldau nahe der Säumerbrücke.
[image: Moldau]
Eines der schönsten Flusspanoramen Tschechiens: die Moldau bei der Säumerbrücke.
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Schwarzenberger Schwemmkanal
Gehzeit 2.00 h
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Eine technische Meisterleistung des 18. und frühen 19. Jh. 
Gegen Ende des 18. Jh., als die langsam einsetzende Industrialisierung mehr und mehr Holz für ihre Bauten benötigte, überlegte man seitens der Forstverwaltung, wie der Holztransport insbesondere aus den schwer zugänglichen höheren Lagen des Böhmerwalds vereinfacht und mengenmäßig gesteigert werden könnte. Holz war für die fürstliche Wirtschaft eine der wichtigsten Handelswaren. Der in fürstlichen Diensten stehende Ingenieur Joseph Rosenauer (1735–1804) legte dafür 1775 ein erstes Konzept eines Schwemmkanals vor, der auch die Wasserscheide Elbe–Donau, die über den Böhmerwald verläuft, umgehen konnte. Denn der Großteil des Holzes sollte über die Donau in Richtung Wien und Ungarn transportiert werden. Über den Kanal sollte das Holz aus den oberen Lagen ohne großes menschliches Zutun heruntergeschwemmt werden. 1789 begann man vom Mühlviertel her mit den Grabungen, wobei vorhandene natürliche Gewässer ausgebaut wurden. Erst an der Wasserscheide am Rosenhügel (Růžový vrch, 731 m) westlich der Ruine Vitkův Kámen (Wittinghausen) musste man mit dem Bau eines eigenständigen Kanalsystems beginnen, da ja alle natürlichen Gewässer nördlich der Wasserscheide über die Moldau zur Elbe hin fließen. Bis 1793 war das Teilstück bis Hirschbergen (heute Jelení) fertiggstellt. Der ganze Kanal in seiner vorgesehenen Ausdehnung hoch bis zur bayerischen Grenze war erst lange nach Rosenauers Tod im Jahr 1823 vollendet. Die landschaftlichen Gegebenheiten machten es dabei nötig, bei Hirschbergen einen 419 m langen Tunnel zu errichten. Der bis zu 2,80 m breite Kanal ist im Allgemeinen nur 80 cm tief und hat eine Gesamtlänge (bis zur Mündung in die Große Mühl) von 51 Kilometern. Die letzte Schwemme nach Österreich, bis Haslach, fand 1916 statt. Dann begann der Kanal zu verfallen und verfüllte sich nach und nach mit Geröll. Nach 1990 erfolgte die Rekonstruktion auf beiden Seiten der Grenze. 

Ausgangspunkt: Parkplatz in Jelení (Hirschbergen) am unteren Ausgang des Kanaltunnels, 895 m. 
Höhenunterschied: 110 m im Auf- und Abstieg. 
Anforderung: Leichte Wanderung auf Teer- und unbefestigten Waldwegen, mit einigen steileren An- und Abstiegen. 
Einkehrmöglichkeiten: Zahlreiche Lokale in Jelení. 
Tipp: Ausstellung zum Schwarzenberger Schwemmkanal in Jelení.
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Vom Parkplatz am unteren Tunnelausgang in Jelení (1) steigen wir unmittelbar rechts vom Tunnelportal auf einem Pfad empor, gehen auf diesem direkt oberhalb des Tunnelverlaufs immer geradeaus, kommen an Ruinen ehemaliger Betriebsgebäude vorbei und stehen nach etwa 400 m über dem oberen Tunnelportal. Wir müssen nun nach rechts mit kleinem Umweg zum Portal hinabsteigen: Wir erreichen einen breiten Wanderweg, auf dem wir uns mit Blau nach links wenden und unmittelbar danach vor dem oberen Tunneleingang (2) stehen. Wir wandern nun auf der befestigten Straße gut 2 km am hier noch ziemlich verfüllten Kanal entlang, wobei der Weg kaum ansteigt. Dann erreichen wir den Bach Hučína potok (3, Hutschenbach) und biegen mit Grün nach links ab und verlassen die doch eintönige Straße am Kanal. Wer allerdings nicht genug von diesem bekommen hat, geht solange er möchte am Kanal entlang weiter aufwärts – muss aber die gleiche Strecke zurücklaufen. 
Der grüne Weg steigt nun ziemlich an und gelangt nach knapp 1 km zum Punkt U Stříšky (4). Grün führt hier weiter bergan zum Plöckensteinsee. Wir aber gehen nach links mit der Radtrasse 1028 steil bergab. (Hinweis: Auf manchen Karten ist U Stříšky etwa 200 m weiter nördlich bzw. südlich des Abzweigs der Radtrasse eingezeichnet, auf einigen überhaupt nicht oder heißt dafür U Pramenů.) 
Die Radtrasse bringt uns hinunter auf eine hübsche Lichtung, wo nach den Stürmen und Borkenkäferattacken der letzten Jahre neue Schösslinge heranwachsen, und erreichen dann die Kreuzung U Rosenauerova lesa (5). Hier wenden wir uns nach links und wandern entlang eines idyllischen Bächleins, des Jezerní smyk (Seebach), der sich aber bald zu einem Zuflusskanal des Schwarzenberger Hauptkanals wandelt. Weiter abwärts mündet unser Weg in einen größeren Querweg ein, wo wir wieder zum Hauptkanal kommen und mit Blau nach links gehen. Bald ist die Rosenauerkapelle (6, Rosenauerova kaple) erreicht. Hier können wir die Seebachschleuse bewundern, eine interessante technische Konstruktion: Ein aus dem erwähnten Seebach abzweigender Kanal kreuzt den Hauptkanal, bzw. sein Wasser kann in wechselnden Mengen nach Bedarf dem Kanal zugeführt werden. Solche Schleusen findet man entlang des gesamten Kanalverlaufs an verschiedenen Stellen. 
Wir gehen mit Blau weiter in Richtung Jelení vrch. Wo sich rechts der Wald öffnet, haben wir einen großartigen Blick über das Tal Jelenske udolí (Hirschental) und hoch zum Perník. Dann ist bald auch schon Jelení vrch erreicht. Am Ortseingang ist rechts in einer Scheune eine Dauerausstellung zum Schwarzenbergschen Schwemmkanal eingerichtet (7). Wir gehen geradeaus, im Ort die Anhöhe hinauf und stehen sogleich wieder am Ausgangspunkt (1).
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[image: oberer Tunneleingang]
Der obere Tunneleingang des Schwarzenberger Schwemmkanals.
[image: Bachverlauf]
Am Jezerní smyk oberhalb der Rosenauerkapelle.
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Auf den Kleť (Schöninger)
Gehzeit 3.30 h
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Auf den Hausberg von Český Krumlov (Krummau) – die höchste Erhebung des Blanský les (Blansker Wald) 
Der Blansker Wald ist ein östliches Vorgebirge des Böhmerwalds. Er hat die Form eines schmalen, nach Südosten geöffneten Hufeisens. Seine höchste Erhebung ist der Kleť (Schöninger, 1083 m), direkt oberhalb von Český Krumlov gelegen. Er dominiert die Landschaft in weitem Umkreis, von ihm kann man nach Westen bis zum Dreisesselberg sehen und im Osten weit über Budweis hinaus, bis zum Kernkraftwerk Temelín. Die unvergleichliche Fernsicht von seinem Gipfel macht einen Besuch bei einer Böhmerwaldreise obligat. Seitens der Tschechen wird die Gegend viel besucht. Neben den Naturschönheiten bietet das Waldgebirge reiche Wintersportangebote und mit Kloster Goldenkron (Zlatá Koruná) und der Ruine Maidstein (Dívcí Kámen) auch sehr besuchenswerte Kulturdenkmale.

Ausgangspunkt: Oberer Parkplatz (es gibt auch einen etwa 300 m weiter unten) in Nový Dvůr, 596 m, etwa 3 km nördlich des Zentrums, am Fuß des Klet’ gelegener Ortsteil von Český Krumlov. 
Höhenunterschied: 500 m im Auf- und Abstieg. 
Anforderung: Nicht allzu schwere Wanderung über Waldwege, der letzte Teil des Anstiegs zum Klet’ verläuft auf steinigem Pfad. 
Einkehrmöglichkeiten: Auf dem Klet’: Horská Chata Klet’ (Tel. +420/724 700 300, geöffnet Mo–Fr 10–17 Uhr, Sa und So 9–17 Uhr, www.klet.com). Beliebt und viel besucht, an Wochenenden ist es sehr voll. 
Variante: Für den Rückweg bietet sich alternativ die Talfahrt mit dem Lift an, von seiner Talstation mit Grün weiter hinab bis zum Bahnhof Holubov und mit dem Zug nach Český Krumlov zurück. Man kann vom Gipfel aus auch ganz zu Fuß nach Holubov wandern (grüne Markierung). Gut 2 Std. sollte man dafür aber ansetzen. 
Hinweis: Von Český Krumlov aus gelangt man (bei Anfahrt per Bahn) am besten mit dem Taxi zum Ausgangspunkt. Der Anstieg dorthin von der Stadt aus ist natürlich möglich (grüne Markierung, in Richtung Bahnhof, dann weiter mit Grün auf der Radtrasse 12 bzw. 1169), nimmt aber Kraft und führt durch eher uninteressantes Gebiet. 
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Vom oberen Parkplatz in Nový Dvůr (1) aus gehen wir mit Grün auf einem breiten Weg und mit zunächst nur leichtem Anstieg bergan. Am Punkt Nad Vyšnym (2) kommt von links Gelb herauf, Grün wendet sich nach rechts. Der Wald lichtet sich, wir erhalten schöne Blicke westwärts auf die menschenleeren Berglandschaften des Truppenübungsplatzes Boletice. Etwa 600 m später zweigt Grün nach rechts auf einen schmaleren Pfad ab, der nun steiler ansteigt. Nach etwa 1 km kommen wir zu einem wieder breiteren Weg, hier gehen wir auf gleicher Höhe bleibend nach links bis zum Punkt U Hajovny Plánský (3). Unweit liegt das dem Bergmassiv namengebende Gehöft Plánský. Wir biegen mit Grün nach rechts ab, der Weg steigt erneut an, kreuzt einen Waldweg, bald danach einen zweiten; hier wendet sich Grün nach halb rechts (4) und führt uns nun ziemlich steil bergan. Kurz vor dem Gipfel schwenkt der Weg nach links und erreicht in einem nicht mehr ganz so steilen Bogen den Gipfel des Klet’ (5), direkt an der Baude Horská Chata. 
Der 1825 erbaute Aussichtsturm (er ist damit der älteste in Böhmen aus Stein) bietet eine der schönsten Fernsichten über das Land. Der Blick schweift von Plöckenstein und Dreisesselberg über das Moldautal zu den Hügeln des Truppenübungsplatzes Boletice, streift die Fernmeldeanlagen des Blanský les und reicht bis hinab ins Tiefland; in der Ferne ragt das Kernkraftwerk Temelín auf, dann streift unser Blick Budweis und zieht sich über das Kloster Goldenkron bis nach Český Krumlov herum, von dem gerade noch die Spitze des Schlossturms zu sehen ist. 
Für den Rückweg wählen wir den rot markierten Weg und gehen abwärts bis zum Punkt Pod Klet’ (6, auch: Pod Hvězdarnou). Hier gehen wir mit Rot weiter geradeaus zu einem Waldweg. Wir biegen mit Rot nach links und gleich wieder nach rechts ab und wandern bergab bis zum Punkt Nad Výhledem rozc. (7), wo wir nun Blau und Rot nach rechts folgen. Wir passieren die Kreuzung Bilý Kámen (8; nicht identisch mit dem westlich gelegenen Berg Bilý Kámen), wo wir mit Blau geradeaus weitergehen. Nach etwa 900 m, in einer deutlichen Rechtskurve des Waldwegs, führt Blau geradeaus auf einem leicht zu übersehenden Wiesenpfad weiter und erreicht bald einen breiteren Waldweg, auf dem wir uns nach links wenden und alsbald zum Punkt U Modréhu obrazu (9) kommen. Die Wegkreuzung hat ihren Namen von einem intensiv blau unterlegten Kruzifix an dieser Stelle. Wir folgen weiterhin Blau, das nach etwa 500 m in einer kleinen Linkskurve scharf nach rechts abbiegt (10). Auf einem nicht ganz leicht erkennbaren Pfad geht es hinunter zu einer Wiese, dann kommen wir zu einer Asphaltstraße, über die wir nach rechts zum oberen der beiden Parkplätze (1) gelangen. Wer auf dem unteren Parkplatz geparkt hat, folgt Blau geradeaus bergab.
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[image: Klet’]
Vom Turm auf dem Kleť blickt man südwärts über eine kleine Sternwarte weit ins Vorland des Böhmerwalds.
[image: U Modréhu obrazu]
Christus am Kreuz am Punkt U Modréhu obrazu.
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This license is copied below, and is also available with a FAQ at:

http://scripts.sil.org/OFL





-----------------------------------------------------------

SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007

-----------------------------------------------------------



PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
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PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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Liebe Leserinnen und Leser,

infolge der Corona-Krise kénnen sich Anderungen ergeben haben, die bei
Redaktionsschluss noch nicht absehbar waren. Soweit maglich werden wir
aktuelle Hinweise unter www.rother.de (beim Buch) zur Verfiigung stellen.
Bitte informieren Sie sich vor der Wanderung zusatzlich Uber die derzeiti-
gen Gegebenheiten.

Sollten Sie geanderte Gegebenheiten vor Ort feststellen, freuen wir uns
uber Korrekturhinweise per E-Mail an leserzuschrift@rother.dgmmr
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